
Cyprians Spruchsammlung ad Quirinum.
Von Wohleb (Freiburg Br.)

Unter den Werken yprians neh1fien die Spruchkofipendien
eine Sonderstellung eINn. Wir verstehen darunter die Tel Bücher
ad Quirinum Hartel I 35—184) und die Schrift ad Fortunatum
Hartel ( 317—347) Cyprian iührte mit ihnen In die altchristliche
Literatur eine GHEe Gattung e1In, deren Vorgeschichte In der nicht-
christlichen antiken Literatur übrigens och wen1g klar ist.!) Man

schon ela-ann S1Ee als biblische Florilegien bezeichnen:
1US  @ Zeiten cheint die Hauptsammlung ad Quirinum die
Veberschrift 1 estimoniorum libri zetragen en Es
sind Stellensammlungen, die SAaCNlIC georane und unter -
sammenfTfassende, AaUs ihnen erilossene Thesen gebracht sind,
Milisbücher, die dem Leser die Arbeit sollen, selbst
die Bibelzitate mühsam suchen: Cyprian hat
sich einmal die Mühe yemacht, amı selne Amtsbrüder sich
nicht immer die Mühe machen müssen.?®) Der Mann der Praxis ent-
sprach mıit diesen Kompendien einem Bedürinis nicht NUr der Zeit-

sSsondern uch der pateren Die breuiaria wurden
Stelle der hl Schrift selbst benützt und ianden Nachahmung.*) Für

1) Schanz Krüger, escCc. der Röm. Lit., eıl 33 J 353, VeTr-
weıst Qauft die ammlung des Valerıus axımus. für die Redner un: aus der
Juristischen Lıt. qauf die sententıi1ae des Paulus

2) Augustinus conira uas epls elag. I DA Gyprianum . . Pelagıus COIMMM-
memorat, ubı testimon10rum lıbrum secerıbens eu qsserıt imitarı, hoc dicens
facere ad Romanos, quod lle ecerıt ad Quirinum.

Hartel 101, fecı quod petistl, ut laborarem semel, iu SCHMLDET abora-
€e5s,. Daß Gyprıan nıcht 1Ur A den Empfänger Quirinus en sondern Leser,
beweist 100, 17, S56 ei acılıa et utilıa Jegentibus possint (vgl. 36, 4, 16) Das
Werk wWar 1Iso VOoO vornhereıin für Veröffentlichung bestimmt.

4 ) oden, Die Cyprlanısche Briefsammlung (Texte Unters ZUr Gesch.
der altchr. Lit 25, 3, Leipzig 1904, Z ferner dıe einschlägigen Kapıtel bei

Bardenhewer, Geschichte der altkırchlichen Liıteratur I1) Harnack, Ge-
sSscCHıIichte der altchr. Lit (2 Schanz Krüger
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uns en die Sammelwerke eiNe doppelte Bedeutung, Von welcher
der Verfasser TEeNC nichts geahnt 1at Einerseits Sind S1e eiNe
unschätzbare Quelle tür die Cyprianbibel,®) aul der anderen Seite
en SIC uns CIMn klares ild VON der JunZen 1 heologie Zeit
insbesondere uch VON der Exegese der Bibel

Von den Trel Büchern ad Quirinum bildet das ersie und zweite
ecine yesondert erschienene Einheit mıiıt eplistula als Vorrede,
das dritte Nı ür sich herausgegeben und hat CN CI8gCNE kürzere
Brief-Vorrede, die ber mIT keinem Wort der ersten Erwähnung tut
Diese eigenartıge atsache, der INan mIt e Anstoß

hat ordert CcINe Erklärung Es erhebt sich SOomıiıt die
rage ach dem

Verhältnis des dritten Buches s  Sa den beiden anderen Büchern
ECÜs Ste iest daß die Vorrede des dritten Buches die beiden

anderen Bücher NIC rwähnt uch Verschiedenheiten den
Zitationsformeln lassen sich WIe Turner tkannt hat NIC be-
Stireiten Da lag die Erklärung der Unechtheit des dritten Buches

nächsten Sie beweisen versuchte Glaue,‘) während Harnack
sich ZUFuüC  ielt „Die Zweifel der FEchtheit des dritten Buches
der Testimonien en sich bisher NıIC negaftıven Beweis-
ührung verdichten vermocht 66 Dagegen Haußleiter °) den
Nachweis erbringen wollen, daß Cyprian selbst schon bei Abfassung
SCINeTr Predigt de habitu das dritte uch Denützt habe,
und en 10) hat SCHLEDHLC den undigen Beweis yeführt
daß alle neutestamentarischen Litate uch 111 mıit denen en _
deren Schriften Cyprians UL WIC völlig übereinstimmen 11) Es
ber och das Schlußglie der Sanzen Der Stein des

5) en, Das lat Neue Lestamen Afrıka ZU Zeıt ‚YyPTr1ans (Texte Uun:
Unters. 33), Leipzig 1909

6 Turner, rolegomena the Testimonıia Of St. Cyprlıan (Journal of
eo Studies 1904/05), 262 {f.

7) Glaue, Die Echtheit VO Cyprilans Buch der Testimonla (Zeitschr für
1907), 274 . ff.

8) a. a. O, S. 335
Haußleıter, Cyprian udıen (Commentationes W oelfflinianae) Lpzg 1891

S 377
10) H oden, Das lat 111 Afrıka, % 17  r

na on diese atisacne schlägt edenken s  n die Echtheit n N  -
INe  e} niıeder. Die SOoS. Gyprilanbibel 1st ‚C111 afrıkanıscher Text, ber nıcht der afrıka-
nıische Text, uch nıcht der afrıkanısche ext Z Zeıt ‚ypr1ans’‘; vgl Gorssen,
GOött. Gel. Anz 1911, 412
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Anstoßes 1st och AaUus dem Wege äumen.*?) Wie omm es, daß
Cyprian sich in seiner Vorrede ZUm dritten uch NIC aul uch /
bezieht? Soden ?3) meint ZWal, diese Nichtberücksichtigung
werde dadurch auigehoben, daß 111 doch augenscheinlich 1/ N1IC
ersetizen, sondern erganzen wolle ; ]/II und 88 verhalte sich der
Form ach äahnlich wIe Dogmatik und 1m heutigen theologischen
Schema. Diese Erklärung ann ber NIC beiriedigen; gerade
wWwenn 88 eine Ergänzung VON I/I1 darstellt, erwarte INan einen
entsprechenden Hinweis In der Vorrede 111 Ich bin einer
deren, wWwWIe ich glaube, einleuchtenderen Erklärung gekommen.*!*)

Vergleichen WIFr zunächst I1 und AI Die Methode Thesen, die
Urc Bibelstellen belegt werden) 1st die gyleiche. ber besteht
ein gyroßer Unterschied In der Anordnung der TIThesen ährend
uch ] eine wohlgeordnete Apologie aduersus udaeos bietet und
In uch { 1 In ogisch einwandtireier Verknüpfung der Thesen eın
Abriß des sacramentum Christi,*!?) 1Iso eine Christologie, sich
SCNHLlEeE ist die Gedankenordnung des dritten Buches weniger
durchsichtig. Es nthält 120 Capıtula ad religziosam secCtae nOstirae
disciplinam Dertnentia 101, 8) eine Art praktische Moral
Zwischen einzelnen auileinander folgenden Ihesen besteht ein
innerer Zusammenhang, de [0)410 OperIis ei misericordiae,

in ei elemosynis, etiamsı DCT mediocritatem MINUS iat,
ipsam voluntatem satıs CSSC, agapem et dilectionem Iraternam
religiose ei firmiter exercendam. Man verste uch die ormale
Zusammenstellung VoN erboten, wWwIe NON iurandum, NOn
maledicendum, NUNgUAM mussitandum, sed CIrcCa 0OMNn13, quae®e
accidant, benedicendum deum, wobei und Urc eine
Art Antithese NOn maledicendum-benedicendum eum amnl-
mengehalten Sind. ber WEeEeNnN Iinan schon meint, der Disposition auf

12) on TAaSmus cheınt daran sich gestoßen Zzu haben. Wenigstens kann
sich keinen anderen TUN:! dafür denken, daß In seliner Ausgabe (Basel

die Verfasserschaft Cyprians für uch 111 bezweilfelt.
13) 18, Anm
14) Ich halte für Ine nutzlose Zeitvergeudung, sich mit den Stichangabendes Canon Mommseni 3359 herumzuschlagen. Da der Verfasser des sonst qaußer-

ordentlich bedeutsamen Verzeichnisses angıbt, habe den sechzehnsıiılbigen VerSus
Vergilianus als rundlage für seine Zählung Sl  MMmMenN, mußten WIT schon,
WITr wirklich etwas herausbringen wollten, die Sılben abzählen. ber WOZUu diıe
unnüuütze Liebesmühe, da INa VOo  > vornherein miıt Verschreibungen der Zahlzeichen
rechnen muß? Was daruüber n ist, hat oetz, Geschichte der
CGyprianischen Literatur, Basel 1891, fl‘! ausgeführt.

15) Vgl Poukens, Sacramentum dans les OQEeUVIES de Gyprien (Bull Anc. Lit.
Arc  nN. 275
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der Spur SeIN, omm eine These in die Quere, die mıit der VOI-
ausgehenden der iolgenden In eiıne Verbindung bringen NIC
gygelıngen will.*®) Wie gera zwischen eum pDatientem
esse und iidelem OpOoriere ob solum punirı der Satz

mulierem Ornarı saeculariter NOn debere ? Dieser Ver-
yleich der AÄAnordnung der Thesen dem zwingenden Schluß
Hinsichtlich der Gedankenordnung verdient uch 1/I1 sicher den
Vorzug vor I1L, in dieser Beziehung edeute Iso uch 1/ CN-
ber 111 einen Fortschritt.*”)

Wir wenden unNns ZU einem Vergleiche der LehrsätzeQ die uch
111 miıt 1/I gemeinsam hat 1L, 119 183) stellt Cyprian die Be-
hauptung aul, grave Iuisse 1uzum eYIS, quod nobis abiectum est,
eft leve CESSC 1luzum dominli1, quod nobis susceptum est’ und beweist
sıe mit salm Z 11, und Act 15 amı
berührt sich L, 48) quod 1uzum vetus evacuaretur et 1uZzum

daretur, (ebenfalls bewiesen mit salm Z S und
11, sq.) Die dritte Stelle In HI, 119 1ST in L, unmöglich; enn
mit Act 195, (visum est SancCcto SDIr1CUN et nobis ware Iür
die ese 1, 13 nichts bewiesen. Die Zitate selbst hat Cyprian in
keiner anderen Schrift mehr verwendet. Könnte INan jler och VOoNn

16) Vgl unien

17) aue hat unrecht, WEeNn 281 rklärt, die J: enge VO
120 Thesen In I1I sel „SanNz hne Ordnung, hne alle Subdivisıonen“ niedergeschrıie-
ben. Er Cyprian 1el Z WELN dogmatıische VO kirchlichen un: VO  b
individual- und sozlal-ethischen I hesen scheıde und darnach 1ne „annehmbare“
Disposition qaufstellt S 288) So verwickelt war damals dıe relıg10sa sectae nOsirae
dıscıplina noch N1ıC. Im sroßen (Gaanzen 1eg eın eordneter Gedankengang VOT,

ese de ONO OperI1s el misericordijae das 11a 11 Cor. Ö, unier legt
11 nahe mıiıt 11 Gor. 8’ als Begründung ; Grundlage des Werkes ist 111
die Bruderliebe ; dabe1l gılt In nu glorıandum, quando NnOosirum nı esT, SOILl-
ern humiılıtatem et quıietem In omnıbus tenendam, wobel N1ıC. übersehen werden
darf VI bonos qUOSGqUE et 1ustos plus laborare... qula robantur ; er VII NO  -

1Ta..
contr:standum spırıtum sancium, begründet mıiıt phes. 47 30 (omnı1s amarıtudo et

auferentur a’ vobis), daraus erwächst 111 iTracundiam vincendam IC eıa
1m Gegenteıl INnvIicem Tatres sustinere debere. So ist meıst eiINn Zusammenhang
zwischen den einzelnen 1 hesen aufzuzelıgen ; ber In  a mu zugestehen, daß
weılen 1nNne ese wirklich N1C mıt der vorhergehenden un folgenden In 1ne
Verbindung gebrac werden ann. Indessen mögen ben dıe persönlıchen,
aktuellen Belange maßgebend SCWESECN se1N, uch das exzerplerte aterıa. hat wohl

Der anders e  e Stoff In uch un { 1einen Einfiluß geltend gemacht.
leichtert dort den Gedankengangsg. ber ze1g sıch dort Gypriıan N1IC uch VO he-
stimmten, un eute fern lıegenden Interessen geleıtet, wenn zusammentTaßt be1-
spiıelsweise In Abschaffung der lex Dr10r (These 9) und Einführung der lex NOVaA

(T’hese 10), dispositio lıa ese 11), baptısma alıud (These 12), 1ugum alıu
(These 13) Wo bleibt da ‚‚der are, n disponierende Kopf, WI1e Gypriıan
WTr 7 Vgl übrıgens uch diıe TEL Subdivisiıonen ın 111, 110, 1 111, Q :
111, 12)
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(Giedankenassoziation sprechen l1eg die aCcC anders wWwenn
WIT 111 191028 ad pDatrem VEeNITNI 151 DeT TIStum mit
27 aquod DeETVENILTN 1ON DOSsIt ad eum patrem 151 DCT filium e1US
Jesum Christum zusammenhalten (I11 wird begründet mıIt Jo

und Jo ebentTalls mi1t Jo und Jo 10 tTerner
ber mit 13 Jo 36 Eph Rom
] etr etr JO 32) 1eselDe These wird also
111 und mit denselben Schriftstellen derselben nicht g-
wöhnlichen und Sonstigen Schriften yprians NIC mehr wieder-
kehrenden Reiheniolge bewiesen ber Zl sind och sieben
ere /itate beigegeben uch dieser Beziehung edeute somit
uch 1/ gegenüber 88 Fortschritt.!®)

Dieses eigentümliche Verhältnis VON 111 1/1 erweckt den Ein-
ruc daß das sogenannte dritte uch CINe Art Versuch darstellt
während 1/ eiNne vollkommenere Lösung bieten Ist diese Aut-
assung ichtig, n., 1ST das sogenannte dritte uch VOT 1/I1 ab-
gefiaßt und erschienen ann verste sich VON selbst daß die
Vorrede VO  —_ {11 die vermißte Beziehung aUT MI Sar nicht enthalten
ann Umgekehrt aber wird die Beweiskette TUr diese Aufi-
assungz erst ann als yeschlossen gelten können, WEn die Vorrede
/ eutlic aul 111 EeZUg nımmt Und 1es 1St allerdings der

all Eine philologische Interpretation der Epistel 1/1
36) soll den Beweis erbringen

Cyprian el ler SeINeMmM „teuern Sohn‘“‘ Quirinus mıit daß ImMan
SeINeT dringenden Herrenlehren divina magisteria) aus
der heiligen Schrift entsprechen mu und ZWaT sind Herren-
lehren Urc welche WIT unterrichte sind ut tenebris erTOTIS
abducti ei luce e1IUS ura eti andida Iuminati 1a Vitae DCTFr salu-
arıa sacramenta eneamus, doch wohl daß WIT als gyetiauite
Christen den Weg des Lebens festhalten und entsprechend den
Lehren en Was ler Cyprian V1a vitae nennt bezeichnet
anderen Stellen als V1a alutis 1D) Von der (Gieduld sagt (Pat

412 12) 1DSa actum dirigit ut tenere 1a Christi
Die Sünden heißt DI 495 19) schuld der

18) Wie ll sıch diese achlage ZUSa  INCENTCIINEC. wenn 1a3n dıe el
des 111 Buches bestreitet ? ese I1I, 119 4US I! geholt, un 4l ı1a

Zitate verkurzt.
zugegeben, ese 111, AaUuUs IL, 7 entnommen, ber hne TUN! sıeben

19) Vgl De hab VIrS 189 473 J V1a quaedam uendae alutıs
de 373
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Veriolgung, dum lam domini 110ON enemus NeC data nobis ad Salu-
tem coelestia mandata Den etzten Zweifel der
Interpretation Mag die Parallelstelle CAIuSse VON de dom
oratione 2067, 11) beseitigen Das Wort Gottes ist erschienen,
ut Qqul in tenebris mortis errantes improvidi et CaecCI DrIus TUimMUS
Iuce zratiae luminati (vgl ben lIuce e1Ius o luminati) iter vitae
uCcCe et rectore domino teneremus (vgl oben 1am vitae te-
neamus). Quirinus hat also ach Cyprians einleitenden Worten

AI eine Art pra  ischer ora gyebeten uch nthält
ber eine Apologetik adversus Judaeos, uch eine Christologie,
deren Lektüre für den Anfang NUtzZlıiıc IST, die ersten Linien des
Glaubens skizzieren.”) Auf M selbst ann sich somit der ein-
elıtende Satz der Brieivorrede NIC ezlıehnen Dagegen umifaßt
uch 111 die capitula ad religiosae sectae nostrae disciplinam pertl-
nentia 101, 8) Daraus OoIlgT, daß die Vorrede NI mit dem
ersten Satz der Einleitung und natürlich uch den amı verbunde-
NnNen edanken auf das vorher dem Adressaten übersandte SO
I1 uch anspielt. Cyprian nämlich iort et quidem SICUT
petisti **) 1ta nobis COMDOSITUS et 1DelNus conpendio bre-
viante digestus est,?) ut qQUaC scribebantur NOn CoDpla atiore dinun-
derem, sed quantum mediocris emorla suggerebat, eXcerptis
capitulis ei adnexis necessarlia qQUaeqUE colligerem, ?°) quibus 1ON
tam tractasse Uuam tractantibu materiam praebuisse videamur.
sed et legentibus brevitas eiusmodi plurimum prodest,**) dum NON
intellectum egentis ei SCHSUM liber Oongı10r pargit, sed subtiliore
Conpendio id quod egitur enaxX emorlıia CUS{LOd1I Soweit 1e£ eın
gyeschlossener Gedankenzusammenhang OT, den aut uch {I11
beziehen nichts hindert. Im Gegenteil, der Ortilau ordert diese

daß einen 1DeNUusErklärung Cyprian pricht ler davon,;

20) 36, UJUAC legentibus (LM V egent! A, legenti tiıbı B) interım
prosunt (LMA prosint B) ad prıma fidel lineamenta formanda. Ich stiimme ılaue
bel, daß das Spruchkompendium ZULC katechetischen Literatur gehört, mındestens
uch ]/I1 ; allerdings ist doch wohl e1gens auf Katechumenen AUS dem Jüdischen
Lager zugeschnitten.

21) Vel Vorrede Z 111 (D 101, 7) petistl, (p 101, 13) fecl,; quod petisti.
22) Vgl Vorrede I1l (D 101, 11) anımus .. eruditus brevilarıo praecepto-

TU caelestium habeat ad fovendam memorl1am SUann alubre el grande conpendium,
(p 101, 17) dum In breviarıum Ul dıgesta el velocıter perleguntur et frequenter
iıterantur.

23) Vgl ebda (D 101, 15) collecia sunt quaedam praecepta.
24) Vgl 2 ’ Anm.
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30, 10) in gehöriger Ordnung angeleg habe Damit ann C
NiIcC die Veröffentlichung meinen, VonNn der wenige Zeilen später

306, 7) sagt complexus SUTMmM eTO 1Dellos duos Darı qualitate
moderatos Num (kurz aduersus Judaeos), item ibellus alius
continet Christi sacramentum Wir mussen NUur mit COIMM-

DlexXus Su eTrO eın Kapitel beginnen lassen, und es
cheint In OÖrdnung Dann bekommt auch das verbindende er°
seinen Zzute Inn. Es <& 1Di, seiner ursprünglichen Bedeutung ent-
sprechend, sehr oit eine Steigerung (sogar, Vvollends, außerdem
noch) und leitet nachdrücklich einem Gedanken über.?°)
Dem bekannten e1Sple in Ciceros Pompelana em eTITO0
eIus entspräche bei Cypriam 17295, 11) apsıi VEIO, nachdem
vorher Vvon Fortunatian die ede und VOT inm gewarnt ISt: ferner sel
angeführt D2O, pDostmodum eTrTrO0 > 544, OpDOrtune eTO

supervenerunt 1tterae vestrae Mit en gygenannten Stellen leitet
in Hartels Ausgabe eın Kapitel ein. Für die Briefvorrede

uch NI ad Quirinum wird sich, meıne Auffassung Bei-
tall iindet, empiehlen, VOT complexus SUu eTO künitig uch im
Druck den Anfifang eines (zweiten) Kapitels bezeic_:hnen.

Als Gegengrund ann INan uch nicht den Schluß des Brieies
anziehen, iNan geneigt sein könnte, die Orte 306, 15)
uae egenti interim prosint ad prima el lineamenta formanda
auft Quirinus beziehen, weil sich anschließt plus roboris tibi
dabitur Scrutantı scripturas Denn das ild verschiebt sich,
WenNn iINnNan den bekanntlic maßgebenden Text, die Veberlieferung
des cod I einsetzt. Darnach ist sta egenti lesen legentibus,
sta Drosint sodann prosundft, und 1M folgenden atize muß tih3i
tallen Es Ist Iso keine ede VOoN einer Bezugnahme AaU!7 ()uirinus,
als ob Cyprian beabsichtigte, ihm die and gehen ZUT Ein-
ührung in den Glauben

Die rage ach dem Verhältnis des dritten Buches ad Quirinum
uch / gylaube ich AaUs den dargelegten Giründen demnach In

beantworten sollen, daß uch 111 VOT Al veriaßt und in der
Vorrede AI berücksichtigt ist Die aut 111 bezugnehmende erste
Mälite der Vor;‘ede AI umschreibt mıit größerer arnel den

728
25) Vgl Kühner-Stegmann IL, (S 162) ö1 ; Krebs-Schmalz, Antıbarbarus

DiıJe Del Cyprıan häufige Verbindung quld. vero, S1 er° ZUu Beginn eines
eUE] Gedankengangs bleibt hıer qußer eirac.
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Zweck der Literaturgattung als materiam praebere tractanti-
Dus 20) Die VON Iurner vermerkten Unterschiede In den Zitations-
ormeln (vgl oben 23) sind Iso leicht erklärlich, und gegenüber
dem ersten, wWwenn schon gelungenen Versuch edeute I/11 einen
Fortschri

Ein Einwand 1e% natürlich ahe Wenn uch die ita
vyprians, die dem Diakon Pontius zugeschrieben wird, für uUuNseTeE

Frage ausscheidet, weil sSie das Werk ad OQuirinum überhaupt nicht
erwähnt ?’), cheint doch die Ueberlieierung miıt ihrer KHeihen-
olge uUNsSseTeTr Auffassung entgegenzustehen, obwohl diesem egen-
grund, selbst wenn zuträie, eine entscheidende Bedeutung TÜr
die Entstehungsiolge der 1 estimonien nicht eizumessen ware Wie
indessen V, en festgestellt haft, trennt uch die Ueberlieierung
och viellacC das dritte uch VON den beiden ersten ?®). Wer die
Verbindung der Spruchkompendien ad Quirinum VOT  INeE hat,
äßt sich NIC erweisen: der Tun der AÄnordnung 1st klar he0o-
ogisch folgerichtig olg das andbucC der pra  ischen ora QaUT
Apologetik und Christologie Die ersten (ilaubenslinien musen ın
die Seele eingegraben se1ln, bevor die Vorschriiten Der die reli-
Y10Se€E Disziplin nÖöTiIg sind.

Art der Entstehung.
ach Schanz beschränkt sich yprians Arbeit den Spruch-

kompendien ad Quirinum auf die Auistellung der Fächer und auftf
das Zusammensuchen der Stellen 29) en dagegen meı1nt, daß

konzipiertdiese yroße Spruchsammlung ach dem Giedächtnis
se1 80) Jedoch cheint 1eSs VON vornherein nicht recCc ylaublich,
uch wenn WITr yprians eigene Behauptung 306, 1) quantum
medioceris emorı1a suggerebat als USdaruc der Bescheidenheit
werten. Ist WITKIIC menschenmöglich, NIC LUr das Neue, SON-

26) Inwiefern GCypriıan dem Gedächtnis dienen l zu 111 ad fovendam INeIMOO-
ram ( 101, 12) und 1/11 subtiliore ConpendIio ıd qUO legitur tenax I110-
ra Custodı (H 36, 5)], zeigt die Vorrede ad ortunatum conpendıium fecl, ut
propositis ıtulıs qUOS qu1s et debeat ei ienerTre capitula dominica subnecterem
(H 318, 10) Er echnet Iso darauf, daß Ina  - siıch die tıtulı (Thesen) mer

27) en, Brıefsammlung 53 Harnack, Chronologie I1, 3252

28) en 203 An sich ıst das weder eın Bewels für die cht-
heit noch für die Unechtheıt.

29) Schanz Krüger A, 353
30) en, Das lat in Afrıka, 16, 17 Vgl dagegen qauch Ju

liıcher, Theolog. Literaturzeiıtung 1910, 334
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ern uch das Ite lTestament sich gedächtnismäßig anzueignen,
daß INan NIC allein AauUus last en Büchern, den onga ei mMu.
librorum volumina 10L1, 10), Stellen ZUT and hat, sondern

uch die Schrii{ft anzugeben weiß, in der sS1e vorkommen ? 31)
Da Iınden sich allein 1 ersten uch ad Quirinum neben
Zitaten AaUus dem I die mindestens och einmal VON Cyprian
anderwärts angeführt werden, volle Zitate, die 1UT einmal,
eben in diesem uC I bringt Dazu ommt, daß mindestens die
VOoN cCod gebotenen Zitate, wIe V en tür das heraus-
geste hat, bewundernswert einheitlich sind und gyerade ad Quirinum
„eIn Tajudız sorgfältiger Zitierung tür sich a (v oden, O}

62) Die Erwägungen‚ die en der Auffassung vebracht
haben, das Kompendium ad Quirinum sel aUs dem Giedächtnis -
sammengestellt, halten genNauUeTeT Untersuchung NIC stand.*)
Wenn 1im Z ad Quir. 145, V. en

15, 94, 07) mulieres vestrae geboten ist, in de hab VIr£.
193, 20) NUurTr mulieres, ist eachten, daß eben für de

hab VIrg. leider cCod NIC erhalten ist Zuzugeben ist die est-
stellung, daß Cyprian sich einige Male in der Angabe des Fund-
ortes des Zitates versehen hat Ich ürchte, daß 1es bei einer
solchen Arbeit einem pünktlichen (ielehrten vorkommen
könnte LEines dieser Versehen cheint mMI1r beweisend ZeZgEN
V. en sprechen. lıt 3, wird ad Quir. IL, 107 180, 20)
eingeführt mıit in epistula Pauli ad colosenses, ebenso ISst uch
'Tit 5 in der yleichen Schriit 172, 11) eingeleitet
mit Paulus apostolus ad colosenses. Man S1e wohl, daß Cyprian
rasch arbeitete (v en 17, Anm ber iel wahr-
scheinlicher, als daß Cyprian gyerade beiden Stellen,
Tit zitierte, sein (Giedächtnis 1Im Stiche ieß und gleichmäßig
beiden Stellen Lit als Col einiührte, IST doch wohl die Erklärung,
daß eım Exzerpieren des Titusbrieies In der Hitze des (jeiech-

Als maß yebenden Zeugentes S{ia ad J it sich ad Col auiInOotLIeEerte
iür die Art der Entstehung können WIT ber den Veriasser selbst
verhören. Er pricht sich darüber deutlich In den Briefvorreden
UuS; zweckmäßig ziehen WIT dieser Untersuchung uch gleich

519 Bei den Psalmen sınd die ummern beigefügt. Bezüglich der doppel-
ten Paulinischen Briefe (Cor., €ess., Tim.) vgl oden, Das lat. In Airiıka,

18, Anm.

32) Vgl Jüliıcher. e0. Literaturzeıtung 1910, 334



Cyprians Spruchsammlung ad QOuirinum

die Epistel ZUIN Kombendium ad Fortunatum heran. Cyprian be-
zeichnet sein Veriahren als EXCETDECTE de SCI1IPtUrIS sanctıs UUaC-
dam Capıtula 10L1, Abgesehen VON dem Ersatz Von

Urc de ist 1es der klassische technische Ausdruck Tür ZCI=
pieren“ 8&) Daran schloß sich das Sammeln der Xzerpte CoOlleCTta
sunt quaedam praecepta dominica et magisterla diuina

101, 15) 85) Wie el arbeitete, ze1l Fort
318, 9) ut DroposItis titulis °°), uUOS QUIS ei debeat et

tenere, capitula dominica subnecterem ei id, quod Dr  IN,
diuinae lectionis aucCtiorıtate solidarem. Das Ergebnis der Arbeit WaTlr
in breuiarium digesta 101, 17) der compositus ei
1DeNuUSs Conpendio breviante digestus est 39, 10): einen
iractatus wollte AaUus bestimmten Gründen NIC verfassen *).
uch einen ‚Schriitersatz  66 wollte N1IC schaffen *°). Cyprian
selbst widerspricht demnach der Auffassung gedächtnismäßiger Zu-
sammenstellung der Spruchkompendien uch der Augenschein
pricht dagegen Denn 1im allzemeinen gehen innerhalb eines
Kapitels die Stellen des denen des und eiıne
Keihenfolge iSt eingehalten, freilich nicht ohne daß Durchbrechungen
näuflig waren 89) el dari wohl immer das erste Litat eines
Kapitels Tür die Reiheniolge außer cht bleiben als die solenne
Stelle, AaUS deren Wortlaut viellacC der itulus, die eSse, yeschöpit
ist. Gerade bei dem S0r uch 111 ad Quir. hat INan 1mM zwelıten
Teile den Eindruck, daß die exzerpierten Stellen die Gedanken{iolge
beeinilußt en So äng deutlich mit 102 a mıt den
och yesammelten Stellen apud Salomonem In proverbiis auizu-
raäumen &0)‚ schon VON scheint die Stellen AUS den Panu-
linischen Brieifen aufzuarbeiten.

33) Vgl Vorrede JE 3 9 1) excerptis capıtulıs et adnexı1ıs. Nur quf das
Aufsuchen der bhıblıiıschen capıtula bezieht sich quantum mediocrTIs memorTI1a SugsSere
bat (p. 36,

34) Krebs-Schmalz, Antibarbarus, 5337

35) Vgl Vorrede (p 3 9 2) ut necessarla GQUAEQUE collıgerem.
36) Demnach ist ıtulus die ese, n1ıcC capıtulum, wıe Hartel (D. 37, 60, 102}

schreibt (ohne Beleg ın

87 Vgl ad ort. 318,
38) Vgl qd Quir. (H 3 $ 21) bıbere uberius

39) Die Ordnung des Kanons ist deshalb uch nN1ıC. festzustellen vgl Soden

40) 102-113 ist die erste zum eıl e1inz1ge) Steile daraus eninommen
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Zeit der Abfassung
ber die Entstehungszeit der Spruchkompendien ad Quirinum

besteht Einmütigkeit Sie gygehören den Anfang der schriitstel-
lerischen Jätigkeit Cyprians *) Der tirenge Standpunkt der
Bußirage IST schon VOoOoN Haußleiter tkannt worden 42) Veriolgung,
Häresie (Schisma) sind „akademische Fragen keine Erlebnisse
Subito VveniTe inem mundi el die ese 1L, S9, adpropinauante
1a saeculi ine ZZ9, lautet schon der Schriit ber die
Einheit der Kirche

LEine Zeitbestimmung ermöglicht die
Benützung des Werkes Urc Cyprian selbst

Diese Benützung 1ST eigentlich selbstverständlich die orteljle die
Cyprian SeINeN Brieien ad Quirinum den ammlungen nachrühmt
wird sich doch selber uch zunutze yemacht en Er hat OCH
NıIC einmal gyearbeitet LLUT amı Quirinus NIC arbeiten
braucht 101 14) sondern uch IUr sich Warum sollte sich
ausnehmen, wenn doch gylaubt eiNle Materialsammlung TÜr prak-
ischen eDrauc gyeschafien en 315 11)? AÄndere
sollen sich ach ihrem Gutdünken AaUsSs der und dem Purpur
des (iotteslammes die chickt ein el machen 315 16)

Die Wahr-Ist glaublich daß der sender daraut verzichtet?
scheinlichkeit hat Haußleiter ZUT Gewißheit yemacht *)
Cyprian hat schon bei der Abfassung SeiNer Schrift de habitu VITI-

sich des Sü% 111 Buches ad Quirinum bedient War hat SICH

G’ilaue den Beweis yewandt ber CIZECNEC edanken-
ührung 1ST nicht unabhängig Von SCINECIN Bestreben das 111 uch
als pseudocyprianisch erweisen **) Wir wollen zugeben, daß
INan NIC mıi1t Haußleiter VON jedem vereinzelten 1a
JI raktat das sich den 1 estimonien ebentfalls findet annehmen
kann, AaUSs der Spruchsammlung stammen ber der radi-
tionelle Schriiftbeweis christlicher Verkündigung 45) erstreckt sich LIUT

ul die Hauptthemata christlicher Verkündigung und nicht bei-
spielsweise aul sieben Beweisstellen TÜr die ese NOn maledicen-
dum (ad Quir {11 13)

Bardenhewer 473 ; oden, Das lat
C(ommentatıones W oelfflinıanae 384
Vgl ben 2 9 Anm
Vgl ben Z Anm.4  4541  42  44  43  45  % Vgl Ungern-Sternberg, Der Schriftbewels der en Kırche 1913
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Nun Ist von vornherein nicht Z bestreiten, daß das  Dn O5 erste

und zweite Buch ad Quirinum ZWar nicht, WIC Gilaue men 270),
keine Berührung mıiıt anderen echten Schriften Cyprians erkennen
läßt, ber doch weit zurücktritt zegenüber uch {11 Allerdings Kany
inNan sich darüber NIC wundern enn Cyprians Schrifttum IMIa
eben NIC. Themen adversus Judaeos oder Christo, SsOHdern
Stolfe AUS der religiosa disciplina. Die Schrift, Be-
rührung mit 11 naheliegen Önnte, 1ST das Werk ad Demetrianum.
Und jer 1St uch eine Benützung jestzustellen. Cyprian

ler AauUS, daß 1Ur diejenigen, die wiedergeboren mi dem
Zeichen Christi gezeichnet sind, dem Endstraigericht entgehen kön-
NEeN, und beweist Behauptung mıit der Drohung Gottes
Ez 9, 5, Was iür in LZeichen das SCIH, rkläre der Herr alio
loco STEe F7 Und qls Beweis al1ur daß sich dieses
Zeichen aut das Leiden und Blut Christi beziehe, &iDt Ex

366 f.) Ouir. 1'l stellt Cyprian iest, daß diesem
Zeichen des Kreuzes das eil sSC1 allen, die aut den Stirnen bezeich-
net werden 90, 4 ff.) und begründet Behauptung mıit
E7zZ 9, 4, ann ıtem IC EZ 9, 6, darauft olg Ex 12, 13, ann
DOC 14, und 22, 131 1demnach 1ST dem angegebenen edanken-
Yanz zuliebe Dem Z Q, gyegenüber Quir. 11, umgestellt,
ber die Verteilung der Tel Verse AUS ZecNle aut ZWEEI Zitate
beibehalten die ZW ©1 Stellen AUusSs der Apokalypse sind als UNSCCI8E-
net der Schrift ad Demetrianum weggeblieben im Sonstigen
Schriättum Cyprians kehren diese Zitate MC wieder ber uch

SECIHeEeTr vorletzten Schrift de ONO Datientlae oreilt Cyprian
Schlusse des Hauptteils 413) QaUT est zurück Er
beantworte die Tage, Wann die Gottesrache 1Ur das lut der Ge-
echten kommen wird mIT Mal salm TSs
Fs ] est lautet die These qQquOo  1Dse iudex venturus
sit und itiert wird Mal salm 1-6 ann Es
{erner tünt andere Stellen. die ber TÜr die rage nach dem Zeit-
DU des yroßen Gerichtstages nichts beibringen Ebensowenigz
<Xibt tür diese rage ES (deus deorum dominus OCutus est
et VOCaVvıit terram a'b OFtiu solis OCCaSum 10N SDECIES
decoris C1IUS ach Cod er Sind el Verse der
Schrift ber die Geduld wegryeblieben hinzugekommen ISt e1in
Fund y Drians Es

(Gjenau ebhenso verhält sich MT den Berührungen ‚des SO
{11 Buches ad Quirinum NIT den echten TIraktaten Cyprians HUr daß
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Siıe begreiflicherweise jel zahlreicher Sind. Der Veriasser verfügt
mit Freiheit ber seinen Zitatenschatz, wIe Haußleiter 382
ichtig bemerkt hat, „Unter dem rhetorischen Gesichtspunkt der
Topik.“

Dieser Gesichtspunkt oilt In erster Linie TÜr die Einleitungen
Es 1St er eın Zufall, WENnN die exXxordia der Werke de habitu VIr£.,
de unitate, ad Demetrianum, und de ONO patientae AaUs$s Ihesen und
/Zitaten des Kompendiums ad Quirinum herausgewachsen Sind. Die
Einleitungen der übrigen TakKtate enthalten entweder keine der
doch 1Ur eine Bibelstelle

Über die Predigt die Jungirauen hat Haußleiter schon g-
handelt

„Über die Einheit der katholischen Kirche“ beginnt mit dem
immer wieder leicht veränderten ODOS VON den oNMenen und VCI-
StecCKten Angrifnien des Teufels, und ZWal heißen die einleitenden
orte 209) Cum moneat dominus ei 1Ca VOS estis sal terrae
(== D 13) CUMQUC esSSe 1NOSs iubeat ad innocentiam simplices et
amen CUMmM simplicitate prudentes In der Ausgabe
der Werke Cyprians wird natürlich dem zweıten Kausalsatz
gemerkt seIin, daß aul 10, 16 angespielt 1ST. Wie omm der
Verfiasser dieser NIC eben naheliegenden Zusammenstellung und
Verknüpiung beider Schriftstellen ? Die Antwort <Xibt des sSo®
111 Buches ad Quir. 174, 18) Hier und 1Ur l1er stehen unier
der Überschrift ideles simplices CUIM prudentia ESSC debere die
beiden Schriftbelege, ber in umgekenriter Anordnung Da Cyprian
in der Einleitung ZUIN Iraktat de unitate den Gedanken 10, 16
näher ausführen wollte, hat die Schriiftbelege est IL,
umgestellt und die ese ideles simplices CUMmM prudentia CSSC debere
entsprechend seinem Zusammenhang varliert Cu  z simplicitate
prudentes.

Die Einleitung ad Demetrianum umschreibt den bisherigen
Standpunkt yprians dem heidnischen Angreiier yegenüber und <ibt
als Begründung Prov. Z3 9; Prov. 26, 4: d Es 1St der
Grundsatz, den die ese est I1L, 154, esüeY Ta-
mentum fidei 110ON esSSe profanandum ; begründet IST der Satz mıit
Prov. 23, und l,; Die genannten Zitate verwendet
Cyprian SONsSt nirgends. Demetrianum hat demgegenüber eın
Mehr, das zwischen die beiden übernommenen, SONsSt nicht mehr
geführten Stellen eingeschoben 1ST, eine Proverbienstelle WIe das
erste 1a
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Cyprians Spruchsammlung  %. Quirinum

Das Proömium ZUrTr Abhandlung de (0)0168) patientiae bietet den
Vergleich der philosophi, qul sSibi SaDer«e in mundo videntur

397, 16) mit den rısten Dabei sind eingelegt Es 29, 14,
zitiert ach Cor I 19, ann Col Z 9, SCHIHEeBlicC Cor S} 18-20.
Dem entspricht der titulus est I11, 169, 16) NOn in sapien-
{la mundi Der begründet mıit Cor 1L, und Cor 3, 18-20
Das ild 1St ähnlich wWwIe in der Schrift ad Demetrianum.

Das ild äandert sich uch NIC wWenNnn WIr die Traktate in ihrem
yesamten Bestande betrachten Sobald Cyprian Urc den Zu-
sammenhang darauf geführt wird, bedient sich des auigespeicher-
ten Materials AaUs dem SO®% 111 uch ad Quir. Ich sehe aDel, wie
schon gyesagl, von einer vereinzelten Stelle ab, gyebe 1mM iolgenden
LLUT eıne Übersicht 1M yroßen (Gjanzen, wieder abgesehen Von de
hab virginum, wolür Haußleiter vergleichen 1St. Das
Kompendium ad Fortunatum 1IST el unberücksichtigt gyeblieben, da
ich darüber eine besondere Studie folgen lassen ll Die

WirKeiheniolge der Taktate 1ST die der Hartelschen Ausgabe
en 1Un in der Schrift

de cath ecel. unitate
/Zitaten AaUs est I, 8T, das Zitate bietet,

95 99 99 IIL, 806, 39

39 39 ‚D 1, 93, 39

I7 ILL, 3, 9939

de lapsis
39 99 39 1L, 34, 99 395 35

39 39 9 L1L, 94, 397 997

939 99 IL, 506,
de dom Oratiıone

95 37 ILL, 56, 99 39

397 95(9: 39 I1L, 19, 99

de mortalitate
(S. 395 95 1L, 14; 39 997

39 59 3° I,
(: 39 99 5 IHL, 58, 39

ad Demetrianum
99 99 111, Ü, 39 99 ‚

C 39 99 99 IL, 47, 39

39 39 INL, 106, 39

de ei el 39 63 68 6I ON 99 INL, L, C M M D  C 39
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De patientia und de zelo geDen keine besondere uUusSDeEUTE, obwohl
auch l1er die einschlägigen Kapitel est. IL, (pat C 13),
SOWIE IL, 11 (de zelo 11/13 14) herangezogen scheinen.

Es bleiben angesichts dieser Sachlage wohl Aur ZWel öglich-
keiten niweder hat Cyprian, W1€e ich glaube, jeweils, seiner
eISUNG Quirinus und Fortunatus entsprechend, selbst den
Zitatenschatz der Spruchkompendien bel Bedari ausgenützt, Ooder
ber Cyprian hat einen Vorrat V-O Bibelstellen, solennen umd
WIC  gyeren, sich gedächtnismäßig angeeignet, wobel sich IMmMe1Ist
uch den Fundort 1 aligememen und Ameichzeitig eiınen ()bersatz
gyemerkt hat, untier den ede Sstelle unterordnete. el zitiert

out wWwIe wörtlich, und allein sSeine Zitate AaUS dem machen
In der Ausgabe Sodens (den kritischen Apparat abgerechnet) die
Kleinigkeit VON rund zweihundert Druckseiten au  N Wenn
die rage der uten er und des Almosens behandeln hatte,

nelen ihm bei der AbTassung des Buches 111 ad Quirinum
Schrifitstellen e1n, und ZWAar in einer gyewlssen OÖrdnung und die

Stellen AaUSs dem VOT denen des (bei Hartel wenigstens
vier Druckseiten), bei Abfassung des Werkes de et el

VON diesen och /itate gegenwärtig, darunter 17 deren
sich SONst schriftlich niemals ediente ; denn VON diesen Zi-
aten iinden sich 1Ur est. 111, und In der Schrift de Sich

Esdiese zweite Möglichkeit klar machen, heißt, S1e ausschließen.
wird el bleiben, daß Cyprian se1iın Kezept iür Quirinus selbst be-
olg und in seinen Materialien nachgeschlagen hat, WEeNNn eine
„Materie traktierte  ..  9 wIe etwa In TIe Antonian
NIC gyedächnismäßig seine ınd Novatians ellung ZUT (ijefallenen-
rage ausführt, sondern in seiner pünktlich angelegten Brieiregistra-
tur nachschlägt, die betreifenden atze wörtlich exzerpiert und el
übrigens die XZzerpte gerade einleitet, WIe Dei Schriftstellen

machen pDileg hNOoC addidi ’ ita pOoSuerunt (H. p. 627, 1)
Unsere eingehende Behandlung dieser rage hat ihren

Tun Wenn INan uch niolge der yleichmäßigen Ausnützung der
Bücher ad Quirinum, zumal des SoOsS 111 Buches, iür die Entstehung
der Taktate keine CAIUSSe ziehen kann, erhebt sich doch die
Trage, oD ach Erkenntnis der Arbeitsweise Cyprians NAC MOg -
lich sein wird, ıuch MTC Vergleich mit dem Briefmaterial die LEnt-
stehungszei der ibelli mit einiger Sicherheit festzulegen Ich werde
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zunächst bei der Behandlung des Kompendiums a.d ortunmatum dar-
auft zurückzukommen en 46)

Den Schluß dieser Betrachtung muß die Widerlegung der Be-
weisführung Glaues tür die Unechtheit des {} Buches ad Quirinum
bilden, insoilern die Benützung des Werkes MC Cyprian ab-
lehnt Meine Beweise für die Echtheit (s ben werden da-
ure verstärkt Die rwagungen Glaues erwachsen AaUs dem Irr-
LUm, ad Quir. 1/ weIlSse keine Berührungen mit anderen echten
Schriiften Cyprians auft Diese Behauptung habe ich bereits oben

ichtig zeste Die Beziehungen zwischen dem SoO®%
I1T uch und den sonstigen Schriften Cyprians will Glaue dadurcn
erklären, daß derieni£ge, der die Thesensammlung angelegY habe, NIC
Cyprian, sein Material AUusSs den Iraktaten yprians erlesen und
sammeng£gestel habe Abgesehen davon, daß die Benützung VON L/II,
derenel och niemand angezweilelt hat, die gyleiche 1ST,
erhebt sich G’ilaue schon VON vornherein das schwere Be-
denken, dieser Pseudocyprian, der sämtliche Taktate ach
brauchbaren Zitaten durchgesuchten müßte, NIC eiwa iniach die
VON Cyprian verwendeten Bibelstellen übernommen, sondern bald
Zitate ausgelassen, bald andere hinzugefügt hätte, und ZWaarTr NIC
AaUuSs Werken yprians, sondern unmıiıttelbar und ausschließlich AUS

der VON Cyprian Denützten Bibel l7) Daß aut 779 bei der
Besprechung der Schrift de et eleem. die Priorität dieser
Schri{ft gyegenüber ad Quir. 1{11 für unbestreitbar rklärt wird, ordert
unbedingt ZUm Widerspruch heraus. Der Beweis el nämlich
wörtlich „Im Verlauf seiner Ausführungen bringt Cyprian nämlich,

WIe ihm gyerade NO erschien, Zitate AaUSs dem und
durcheinander Del;: die Auswahl der /itate eriolgte entsprechend der
Gedankenentwicklung In est {17 sind dagegen die Zitate aus dem

und gyeschieden, die atl stehen voran“ us Diese
ruppierung soll den Pseudocyprian kennzeichnen. Das will ber
NIC recCc stimmen Der eC Cyprian hält nämlich in uch 111
und 1Im Kompendium ad Fortunatum mit der Anordnung der Stellen
ebenso. Und das ist nicht verwunderlich: enn das dritte uch ad

46) Es ist ohl eın Versehen Glaues, wWenNnn . 276 einer. den
Vebergang den Büchern ad Quir. die Art, WIe ad ort. abgefaßt ist: enn

bestritten.
daß ad ort nach den Testimonien ad Quir. geschriıeben ist, hat bısher n]ıiemand

47) Vgl. über diese Bıbel ben 2 9 Anm 11l
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Quirinum ist ebenso echt wWIe uch 1/II, gehört den frühesten
Werken Cyprians, der damals wohl schon Kleriker (mit katecheti-

E  E schen Interessen) WT, ber die Kathedra och NIC bestiegen hatte:
und wenn WITr recCc gesehen haben, 1ST das SOr dritte uch küniftig
als zuerst verfaßt VOLr uch AI tellen
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